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Ein Nachmittag im Zeichen des Glücks

«Glück ist deine Entscheidung», 

so lautet der Titel des Buches 

von Silvia Aeschbach. Kürzlich 

war die Autorin für eine Lesung 

und Diskussion zu Besuch im 

Unterengadin. Ist Glück ein 

Geschenk des Schicksals oder 

ist es eine Entscheidung, die 

man selber trifft? 

Rund 100 Personen haben sich für das 
Thema interessiert und haben einen 
Nachmittag mit Tiefgang, aber auch 
gemeinsamem fröhlichem Singen und 
Beisammensein erlebt. Im ersten Teil 
der Veranstaltung las Silvia Aeschbach 
aus ihrem Buch «Glück ist deine Ent-
scheidung». Darin hat sie elf Personen 
im Alter von 80 bis 100 Jahren por-
trätiert, die von sich sagen, glücklich 
zu sein. Aber ist Glück im Alter über-
haupt möglich? Auch dann, wenn der 
Körper nicht mehr mag, man einsamer 
und die eigene Vergänglichkeit einem 
immer bewusster wird? 

«Die Protagonisten des Buches ha-
ben alle eine Gemeinsamkeit», so die 
Autorin. «Sie haben nie ihre Leiden-
schaft, ihr Hobby aufgegeben, sondern 

stets gepflegt, was sie glücklich macht. 
Sei das die Familie, die Rosen im Gar-
ten, der Gesang in einem Chor oder 
das Lesen eines Buches. Jede und jeder 
hat für sich etwas gefunden, was sie 
oder ihn auch im hohen Alter noch 
glücklich macht und das regelmässig 
gepflegt.»

Glück erkennen und wahrnehmen
In der anschliessenden Podiumsdis-
kussion brachte Melitta Breznik, Psy-
chiaterin, Psychotherapeutin und  
Co-Chefärztin der Clinica Curativa 
wissenschaftlicher Sichtweise ein. 
Christoph Reutlinger, reformierter 
Pfarrer Valsot, beantwortete die Fragen 
aus religiöser Perspektive. Luzius Ar-
quint, glücklicher Bewohner der Chasa 
Puntota, berichtete aus seiner 96-jäh-
rigen Lebenserfahrung. Und Silvia 
Aeschbach erzählte von ihren Erlebnis-
sen im Rahmen der Interviews für ihr 
Buch. 

Man war sich rasch einig: Glück ist 
ein Gefühl, welches man immer wieder 
und oft im Kleinen erleben kann. Sei es 
das Zusammensein mit Familie oder 
Freunden, die Stille, eine Blume, Musik 
– dies alles kann Glück bedeuten. 
«Auch bei schweren Erkrankungen 
sind glückliche Momente möglich», so 
Melitta Breznik, «sich selbständig im 

Bett aufsetzen können, kann zum Bei-
spiel Glücksgefühle auslösen. Wichtig 
ist es, das Glück zu erkennen und 
wahrzu nehmen.» 

In der Diskussion sind aber auch Be-
griffe wie Demut oder Dankbarkeit ge-
fallen, und für Christoph Reutlinger ist 
Verzeihen ein wichtiger Aspekt: «An-
deren – vor allem aber auch sich selber 
– immer wieder verzeihen und sich sel-

ber lieben ist wichtig, um Liebe und 
Glück auch im hohen Alter noch erle-
ben zu können.» 

Glücklichsein ist beeinflussbar
«Miteinander reden und Gesellschaft 
pflegen», war die Antwort des 96-jäh-
rigen Luzius Arquint auf die Frage, was 
es brauche, um immer wieder glück-
liche Momente zu erleben. Zum 

Schluss kamen aus dem Publikum ver-
schiedene, zum Teil sehr persönliche 
und berührende Wortmeldungen. Im 
Grundsatz war man sich einig: Glück-
lichsein ist nicht nur ein Geschenk des 
Schicksals, sondern etwas, was man 
durchaus aktiv selber beeinflussen 
kann – auch im hohen Alter. 
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Heisser Permafrost lässt nicht kalt
In der Glasmanufaktur 

Glasswork entsteht Ursula Pallas 

Glasskulptur «The Silent White» 

– ein gläserner Eisberg, 

inspiriert vom schwindenden 

Permafrost der Alpen. Für 

«Kunstwege Pontresina» 

verbindet die Künstlerin 

Klimawandel, Natur und 

Handwerk zu einem Werk von 

eindringlicher Schönheit. 

Brennend heiss ist es in den Werk-
hallen der Glashütte Glasswork in 
Münchenstein. Glasmacher sind 
beim Blasen und Giessen. Imposan-
te Glasobjekte werden sand-
gestrahlt, geschliffen, und Designer-
lampen sorgfältig verpackt. In der 
flirrenden Hitze arbeitet die Künstle-
rin Ursula Palla mit dem Glasmacher 
Quentin Thibeau gemeinsam an ih-
rem Werk «The Silent White». Hier 
entsteht ein monumentaler Glas-
berg, der im Sommer an der Aus-
stellung «Kunstwege Pontresina» zu 
sehen sein wird. 

Naturphänomen greifbar machen
Neun Kunstschaffende wurden von 
Pontresina Cultura eingeladen, Wer-
ke für den öffentlichen Raum zu ent-
wickeln. Palla, die gebürtige Chure-
rin, schärft in ihren Arbeiten immer 
wieder den Blick auf die bedrohte Na-
tur. Ihre Werke machen sichtbar, was 
schwindet, bevor es verschwindet. 
«Ich wollte ein global relevantes und 
gleichzeitig ein ortsspezifisches The-
ma aufgreifen und fand es im Per-
mafrost», erläutert Palla. Durch den 
Klimawandel taut der einst dauerhaft 
gefrorene Boden zunehmend auf. 

Der Permafrost, früher stabiles Fun-
dament alpiner Landschaften, 
schwindet. Mit ihrer Skulptur holt 
Palla symbolisch einen Brocken Per-
mafrost in die Gassen Pontresinas 
und macht damit ein oft unsicht-
bares Naturphäno men greifbar. Ihre 
Kunst setzt nicht auf Mahnung, son-
dern auf sinnliche Erfahrung. Das 

Werk soll die fragile Schönheit der  
bedrohten Bergwelt sichtbar ma-
chen. «Es sind nicht Verlust- und Ne-
gativmeldungen, die Menschen ver -
anlas sen, die Natur zu schätzen und 
zu schützen. Es ist das Staunen über 
die Vielfalt und Einzigartigkeit sowie 

die Schönheit der Naturphäno -
mene.» 

Luftblasen mit Pontresiner Sand
Geformt wird der Eisberg aus acht 
Schichten massiver Glasbausteine. Palla 
höhlt in gepressten Sand die Form eines 

Glasbausteins. Sie arbeitet mit Spachtel 
und Lärchenzweig. «Das ist wie Kuchen 
backen,» schmunzelt sie, «nun haben 
wir die Form.» Anschliessend giessen 
die Glasmacher 1200 Grad heisse Glas-
masse in die Negativform. Hart ist die 
Arbeit, Schweiss perlt von den Gesich-

tern. Nach den Angaben der Künstlerin 
werden zwischen die Glasschichten 
Sand gestreut und Lufteinschlüsse ein-
gestochen. Schicht um Schicht wächst 
der Eisberg. Emsig gräbt Quentin Thi-
beau den 20 Kilo schweren Stein aus 
dem Sand und ruft: «Vite, vite au four!»

Die ersten Glassteine sind abgekühlt. 
Wie Eis glänzt das Glas geheimnisvoll in 
Weissnuancen, durchzogen ist es von 
eingeschlossenen Luftblasen und fei-
nen Sandspuren. Diese verleihen dem 
Inneren eine faszinierende Tiefe. 
Manchmal lässt sich tief ins Glas schau-
en, dann ist es milchig opak. Palla wird 
bald die zwölf Glasbausteine zu einem 
300 Kilogramm schweren Berg zu-
sammensetzen. In die Luftblasen wird 
sie Pontresiner Steinchen, Sand und 
Lärchenzweige einarbeiten.

Begegnungsort und Denkanstoss
Für Ursula Palla besitzt Kunst im öffent-
lichen Raum eine besondere Kraft: 
«Kunst im öffentlichen Raum ist für alle 
zugänglich, kostenlos und wird Teil des 
kulturellen Alltags.» In Pontresina soll 
«The Silent White» nicht nur Kunst-
werk sein, sondern Begegnungsort, Na-
turerlebnis und stiller Denkanstoss zu-
gleich. Schön wäre es, wenn die 
Skulptur einen festen Platz fände und 
nicht wie Eis verginge.

 Stefanie Wick Widmer

Ursula Palla modelliert die Negativform eines Glasbausteins. Foto: Stefanie Wick Widmer

Die Glasmacher der Glasmanufaktur Glasswork arbeiten unter der Anleitung von Ursula Palla.  Fotos: Stefanie Wick Widmer

Glück im Alter ist nicht nur ein Geschenk des Himmels, sondern eine bewusste Entscheidung.  Foto: CSEBd-
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